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Liebe Leserin, lieber Leser

Im Spätwinter 2007 durchstreifte ich das erste Mal die Gegend um Ramosch. Kurz THOMAS REITMAIER,

zuvor hatte ich als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Abteilung Ur- und Früh- KANTONSARCHÄOLOGE

geschichte der Universität Zürich begonnen. Auf der Suche nach einem Gebiet für

Forschungen zur frühen Alpwirtschaft entdeckte ich - obschon selbst im Tiroler

Oberinntal aufgewachsen - das mir bis dahin wenig bekannte Unterengadin. Seither

bin ich, wie wohl viele, von der Landschaft und der Geschichte dieses Tales fasziniert.

In Folge stiess ich auf die Dissertation von Lotti (Stauffer-) Isen ring zu Scuol-Munt

Baselgia (1983) sowie ihre unveröffentlichte Lizentiatsarbeit zu den «Siedlungsresten

auf der Mottata bei Ramosch» (1976). Während die erste Arbeit, das sei neuerlich

betont, eine in vielem richtungsweisende Studie bleibt, wog der «Makel» der unpubli-
zierten Mottata umso schwerer. Eine Sichtung der umfangreichen Materialien machte

aber deutlich, dass eine aktualisierte Bearbeitung und rasche Veröffentlichung nicht

ohne weiteres zu bewältigen sind. Immerhin hat Manuela Camichel 2009 wertvolle

Perspektiven zum Erreichen dieses Zieles aufgezeigt.

Nun ist es, 15 Jahre später, aber doch geschafft und die wissenschaftliche Vorlage

einer der bedeutendsten archäologischen (Alt-)Grabungen von Graubünden mit

vereinten Kräften geglückt. Entscheidend dafür war die Bereitschaft von Lotti Isenring,

sich noch einmal mit «ihrer Mottata» zu beschäftigen und gleichzeitig Studierenden

der heutigen Generation Zugang zum Material und zu ihrem Wissen zu gewähren.

Letzteres ist im Rahmen eines von Philippe Deila Casa angeleiteten Forschungsseminars

an der Universität Zürich geschehen, aus dem einige der hier vorgelegten

Arbeiten hervorgingen.

Warum aber lohnt die Publikation einer Ausgrabung, die vor sieben Jahrzehnten

stattfand? Zum einen ist die «Räterburg» von Ramosch für die Forschung noch heute

von grosser, überregionaler Bedeutung. Das wussten schon die damaligen Ausgräber

Benedikt Frei, Hans Conrad, Armon Planta und Niculin Bischoff. Während damals aber

die «stratigraphische Kulturabfolge» der inneralpinen Keramik im Vordergrund stand,

hat die alpine Archäologie ihren Blick inzwischen geweitet. Der Untertitel der
Publikation und die verschiedenen Beiträge verdeutlichen diese vielschichtige, interdisziplinäre

Betrachtungsweise. Hinzukommt, dass die Mottata und die sie umgebende

Landschaft weiterhin ein ideales «Forschungslabor» bleiben.

Es ist mir ein grosses Anliegen, allen am erfolgreichen Zustandekommen dieses

Buches beteiligten Kolleginnen und Kollegen aufrichtig für ihre Arbeit und den

Durchhaltewillen zu danken, an erster Stelle natürlich den Autorinnen und Autoren. Ein

besonderer Dank geht an Lotti Isenring, Simon Kurmann und Philippe Deila Casa.

Ebenfalls danken möchte ich Mathias Seifert, Peter Thomas, Judith Bucher, Oliver

Bruderer sowie Jessica Caflisch für die redaktionelle Verantwortung bzw. grafische

Gestaltung dieses Gemeinschaftswerkes.

Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, wünsche ich viel Vergnügen und interessante

Entdeckungen bei der Lektüre!



Simon Kurmann
Inwilerstrasse 23
6340 Baar
kurmann.simon@gmail.com

Mathias Seifert
Archäologischer Dienst
Graubünden
Gürtelstrasse 89
7001 Chur
mathias.seifert@adg.gr.ch



Befunde und Funde

1.1 Einleitung
Nach der Entdeckung von prähistorischen Siedlungsresten auf der Mottata 1953 SIMON KURMANN

durch Niculin Bischoff (1924-2018), folgten im Jahr 1954 die Sondiergrabung von Hans MATHIAS SEIFERT

Conrad (1887-1961) und 1956-1958 die Flächengrabungen unter der Leitung von

Benedikt Frei (1904-1975). Frei, der bereits mit den Ausgrabungen auf dem Montlin-

gerberg im St. Galler Rheintal wegweisende Erkenntnisse zur alpinen Laugen-Melaun

Kultur gewonnen hatte,1 ging es bei den Untersuchungen auf der Mottata vor allem

darum, anhand des stratigrafisch gegliederten Fundstoffes der spätbronze- und

ältereisenzeitlichen Siedlungshorizonte die Entwicklungsstufen der Laugen-Melaun

Kultur zu bestimmen.2 Für die Umschreibung der daraus erwachsenen «rätischen

Kultur» der jüngeren Eisenzeit stand ihm ein gut erhaltener Gebäudegrundriss und ein

Fundinventar zur Verfügung, das die typische sogenannte Fritzens-Sanzeno Keramik

beinhaltete. Zur absoluten Altersbestimmung der Siedlungshorizonte veranlasste

Frei als einer der ersten Archäologen der Schweiz am physikalischen Institut in Bern

14C-Datierungen an Holzkohleproben. Die Möglichkeit der Altersbestimmung mit

der 14C-Methode war seit 1949 bekannt, das 14C-Labor in Bern hatte seine Arbeit im

Jahr 1953 aufgenommen.3

Die für ihn wichtigsten Ergebnisse der Ausgrabungen publizierte Frei bereits 1955

und 1959 in Vorberichten.4 Es blieb ihm, wie für die von ihm untersuchten Fundstellen

Scuol, Munt Baselgia und Oberriet, Montlingerberg SG vergönnt, die Befunde

und Funde der Mottata umfassend auszuwerten. Dieser Aufgabe hat sich dann Lotti

Isenring (vormals Stauffer-Isenring) 1973 im Rahmen ihrer Lizentiatsarbeit an der

Universität Zürich angenommen.5 Der Schwerpunkt lag dabei auf der Auswertung

der Ausgrabungen auf der Mottata, den grösseren Zusammenhängen und der
kulturellen Einordnung der materiellen Hinterlassenschaft sollte dann in der folgenden
Dissertation nachgegangen werden.6 Als deren Thema wählte Lotti Stauffer-Isenring

Abb. 1: Ramosch, Mottata 1956-1958. Das

Ausgrabungsteam, bestehend aus
namentlich unbekannten Arbeitern und
Schülern aus Ramosch. Hinten mit Béret
Armon Planta (links) und Niculin Bischoff
(rechts).



Befunde und Funde

Abb. 2: Karte mit den wichtigen prähistorischen

Fundstellen auf dem Gebiet von
Ramosch, Gemeinde Valsot.
Mst. 1:25'000.

1 Mottata
2 Fortezza
3 Motta
4 Prada da munt
5 Tschern

1km

dann aber den prähistorischen Siedlungsplatz auf der Munt Baselgia in Scuol, den

Armon Planta (1917-1986) bzw. Benedikt Frei in den Jahren 1965-1968 ausgegraben
hatten.7 Damit blieb ihre detaillierte und umfassende wissenschaftliche Bearbeitung

der Befunde und Funde der Mottata unediert. Sie ist bis heute nur in wenigen
Bibliotheken von Universitäten und archäologischen Ämtern zu finden.

2019/2020 führte die Abteilung Prähistorische Archäologie der Universität Zürich, die

sich seit Jahrzehnten der archäologischen Erforschung des Alpenraumes widmet, ein

Forschungsseminar durch, in dem die Studierenden verschiedene Aspekte zur

prähistorischen Siedlungs- und Kulturlandschaft von Ramosch behandelten. Zentrales

Thema war dabei die nochmalige Bearbeitung und Interpretation der Befunde und

Funde der einzelnen Siedlungsereignisse auf der Mottata, basierend auf der

Auswertung und den Erkenntnissen der Lizentiatsarbeit von Lotti Isenring. Es war von

grösstem Nutzen, dass die Bearbeiterin nach 50 Jahren dafür gewonnen werden

konnte, sich noch einmal kritisch mit den Befunden und Funden, deren Dokumentation

und ihren damaligen Auswertungsergebnissen auseinanderzusetzen. Unschätzbar

bleiben ihre Vorarbeiten zu den Grundlagen Freis, die Ordnung seiner Fotos,

Pläne und Notizen, die Transkription der stenografisch abgefassten Tagebücher und

Anmerkungen und schliesslich die Verknüpfung der Befunde und Funde zu den von

ihr definierten Siedlungshorizonten der Mittel-, Spätbronze- und Eisenzeit. Sie bilden

das Fundament des vorliegenden Beitrages, Ergänzungen sind zu jenen Themen

12



Befunde und Funde

zugefügt, zu welchen die Forschung der vergangenen Jahrzehnte, aber auch die im

Rahmen dieser Neubearbeitung aktuell durchgeführten naturwissenschaftlichen

Untersuchungen (Dendro, 14C), neue Resultate lieferten.

Aus verschiedenen Gründen konnte die jetzige Bearbeitung nicht mit der gleichen

Ausführlichkeit und wissenschaftlichen Tiefe erfolgen, welche die Lizentiatsarbeit

von Lotti Isenring auszeichnen. Primär geht es hier um die Überprüfung der

wichtigsten Ergebnisse der dort anhand der Befunde und Funde formulierten

Siedlungsgeschichte von der Frühbronze- bis zur jüngeren Eisenzeit.

Am Anfang des Beitrages steht die Beschreibung von Freis Grabungstechnik und

der Dokumentation der Befunde und Funde, um aufzuzeigen, welche Grenzen der

Auswertung dieser «Altgrabung» gesetzt sind.

1.2 Die prähistorische Siedlungslandschaft von Ramosch
Die Ortschaft Ramosch liegt an der nördlichen Talseite des Unterengadins, in Hanglage

auf 1232m ü.M. oberhalb der Stelle, wo die in der Val Sinestra entspringende
Brancla in den Inn mündet Abb. 2. Östlich des Dorfes steigt das Gelände zum

markanten Felsriegel hinauf, der an der Südseite steil und felsig zum Inn abbricht und

bergseitig einen Sattel zwischen Ramosch und dem östlich vorgelagerten Weiler

Seraplana begrenzt.

Die Mottata8 ist die unterste Erhebung an der Westseite des Felsriegels (1517 m ü. M.,

Abb. 3; Abb. 4). Nach Osten schliesst die Fortezza an (1548 m ü. M.). Auf diesem lang

gezogenen Hügel erstreckt sich das namengebende Befestigungswerk, das nach

seiner Form beurteilt, im 17. Jahrhundert während den Bündner Wirren erbaut worden

sein dürfte.9 Am nördlichen Rand des Sattels erhebt sich als Gletscherrelikt der

Moränenhügel der Motta (1541 m ü. M.). Prähistorische Spuren und Funde sind in den

vergangenen 70 Jahren auf allen drei Hügeln entdeckt worden. Grossflächige

Ausgrabungen auf der Mottata in den 1950er Jahren haben deren Besiedlung während

der Bronze- und der Eisenzeit erwiesen (siehe Kap. 1.5-1.9). Auf den beiden anderen

Hügeln sind ebenfalls prähistorische Relikte entdeckt worden, auf ihnen befanden

sich nach Ausweis der Funde vermutlich auch eisenzeitliche Kultstätten (siehe

Kap. 1.10). Ein weiterer bronzezeitlicher Siedlungsplatz liegt westlich des heutigen

Dorfes auf dem Hügel Tschern, der sich hoch über der Schlucht der Brancla, gegenüber

der Burganlage Tschanüff, erhebt. Er wurde ebenfalls bereits in den 1950er

Jahren entdeckt.10

Die von zahlreichen Terrassen geprägte Landschaft im Talkessel von Ramosch und

an den Hängen darüber (Prada da Munt) lassen auf eine intensive landwirtschaftliche

Nutzung in prähistorischer und historischer Zeit schliessen, die durch die

Untersuchungen von Angelika Raba bestätigt worden ist.11 Auch das flache Gelände auf dem

Bergsattel im Umland der Motta und die bergseitig anschliessende, in sanft ansteigende

Stufen gegliederte Landschaft war bestens geeignet als Anbau- bzw. Weidegebiet.

Bei der Wahl des Siedlungsortes dürfte auch die Wasserversorgung ein Aspekt

gewesen sein, den es zu berücksichtigen galt, insbesondere im niederschlagsarmen

Unterengadin. Auf der Mottata entspringt keine Quelle, Wasser konnte aber an einem

Quellaustritt unweit des Hügels (siehe Kap. 6.4.3) oder an den Bächen am bergseitigen

Hang, an dessen Fuss sich heute ein Sumpfgelände ausdehnt, geholt werden.
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Abb. 3: Ramosch. Reliefkarte mit den
Hügeln Mottata, Motta und Fortezza (mit
der neuzeitlichen Befestigungsanlage).
Mst. 1:5000.

Abb. 4: Ramosch 2024. Ubersicht
des Geländesattels mit den Hügeln
Mottata, Fortezza und Motta. Im

Hintergrund die Bergspitzen Dadora
und Piz S-chalambert Dadaint.
Blick gegen Süden.

Abb. 5: Ramosch. Die Kuppe der Mottata
ist geprägt von Höckern des Felsuntergrundes.

Mst. 1:2000.

Motta
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Die günstige geografische Lage am Kreuzungspunkt des Inntals (Ost-West) und der

Verbindung Vinschgau - Val Fenga - Paznauntal (Nord-Süd) dürfte ein weiterer Grund

dafür gewesen sein, die Siedlungen auf der Mottata zu errichten. Die Bedeutung der

Val Fenga als Durchgangstal sowie als Weideland der prähistorischen Bevölkerungsgruppen

aus dem Umland von Ramosch wurde in den letzten Jahren ausführlich

erforscht.12

1.2.1 Topografie und Siedlungsfläche der Mottata

Die Mottata ist stark durch Rippen und Höcker des anstehenden Felsgrundes geprägt,

dies zeigen das Relief Abb. 5 und die Fotos der verschiedenen Abbaustadien deutlich

(siehe auch Abb. 17; Abb. 40). Der Hügelkopf besitzt nur ein kleines Plateau von

ca. 200 m2, das einigermassen eben ist. An der Westseite schliesst, tiefer gelegen,

leicht nach Westen geneigtes Terrain mit einer Fläche von ca. 300 m2 an, das in

Richtung des Felsabbruchs über dem Inn von einem weiteren Geländestreifen etwa

gleicher Grösse durch zwei Felshöcker getrennt ist. Eine weitere, deutlich steilere

Geländepartie von knapp 1000 m2 folgt in Richtung Ramosch als unterste Stufe, die

noch als prähistorisches Baugelände in Frage kommt. Insgesamt ist damit für die

Mottata von einer potenziellen Siedlungsfläche von maximal 2000m2 auszugehen.

Mit dieser Grösse liegt die Mottata im Rahmen der Masse von mehreren, zum

Vergleich beigezogenen alpinen Höhen- und Hangsiedlungen.13 Etwa doppelt so gross

ist die geschätzte Fläche der Munt Baselgia in Scuol; das Hügelplateau des Padnal

in Savognin weist mit 10'OOOm2 das potenziell grösste Siedlungsareal auf.

1.3 Dokumentation der Ausgrabungen 1954-1958
Die Auswertung von Altgrabungen ist in den meisten Fällen mühsam und mit einem

grossen Aufwand verbunden. Man weiss zu Beginn nie, ob die neuen Erkenntnisse

diesen aufzuwiegen vermögen. Häufig sind die Angaben in den Unterlagen unzureichend,

zu wenig eindeutig und ausführlich oder gar nicht verständlich. Meist fehlen

gerade die Pläne und Fotos, auf welchen der entscheidende Befund entsprechend

abgebildet ist. Liegen die Ausgrabungen schon mehrere Jahrzehnte zurück, sind

zudem von den damaligen Akteuren in wenigen Fällen noch Lebende zu finden, die

Fragen verlässlich beantworten können. Die Frustration mündet in der Folge häufig

in die Feststellung, dass die Ausgräber die Untersuchungen zu wenig exakt oder gar

schlecht durchgeführt haben. Berücksichtigt man aber die Zeit, in der die Grabungen

stattgefunden haben, das Umfeld, die technischen Möglichkeiten, die Biografie und

Ausbildung der Verantwortlichen und deren damalige Fragestellungen, können die

häufig als Pionierleistungen zu wertenden Untersuchungen und deren Ergebnisse

trotz aller Unzulänglichkeiten nicht hoch genug geschätzt werden. Zudem sollte man

sich die Frage stellen, ob man es beim damaligen Wissensstand anders und vor allem

besser gemacht hätte. Mit diesem Bewusstsein soll im Folgenden kurz auf die Qualitäten

der Dokumentation zu den Ausgrabungen auf der Mottata eingegangen werden.

Die Unterlagen zu den Sondiergrabungen von 1954 sind als äusserst dürftig zu

bezeichnen und der Auswertung wenig dienlich Abb. 6; Abb. 7.14 Deutlich besser

steht es diesbezüglich um die Untersuchungen in den Jahren 1956-1958 von

Benedikt Frei. Frei, infolge seiner früheren Ausgrabungstätigkeit vertraut mit den

damals gängigen Ausgrabungsmethoden, war sich der Wichtigkeit der Dokumentation

der aufgedeckten Strukturen bewusst. Diese umfasst neben den Tagebüchern,

Fotos und Diapositiven auch Grundriss-, Profilpläne und Skizzen. Die besonderen

und stratigrafisch wichtigen Funde sind dreidimensional eingemessen, ein grosser
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Abb. 6: Ramosch, Mottata 1954-1958.
Grundrissplan mit den Ausgrabungsflächen

in den Jahren 1954 und
1956-1958. Mst. 1:250.

Abb. 7: Ramosch, Mottata 1954.
Die Schnitte 1 und 2 mit Feld 1.
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Teil zumindest nach Abstichen zusammengefasst.15 Als Ausgrabungsteam standen

ihm neben Armon Planta und Niculin Bischoff Arbeiter und Schüler aus Ramosch zur

Verfügung Abb. 1.

In Kenntnis des Fundbestandes aus der Sondierung von Hans Konrad, stand für

Benedikt Frei bei seinen Ausgrabungen auf der Mottata die Gliederung der

Chronologiestufen anhand der Funde in der Laugen-Melaun Tradition im Vordergrund. Mit

den nach Abstichen freigelegten Resten von Gebäuden und der Altersbestimmung

der beiliegenden Funde definierte er für den Zeitraum von der Mittelbronzezeit bis

in die jüngere Eisenzeit fünf Horizonte. Anhand der in Plänen, Skizzen und mit Fotos

dokumentierten Strukturen können diese einigermassen nachvollzogen werden.

Hingegen gelingt es nur teilweise die Verbindung zwischen den Befunden und den in

den Profilplänen abgebildeten Schichten herzustellen Abb. 8-10. Dafür fehlen in den

Profilplänen klare Schichtgrenzen, Bezeichnungen und detaillierte Beschreibungen,

welche die Korrelation mit den Schichten der Flächenpläne ermöglichen. Dank den

Angaben zu Höhenkoten in seinem Tagebuch und den Beschreibungen der Straten,

aus denen 14C-Proben entnommen worden sind, kann wenigstens ein Teil der Schichten

noch bestimmt werden.

Was zudem fehlt, sind durchgehende, in W-E- und N-S-Richtung verlaufende Profile,

mit Hilfe derer die Stratigrafie für das ganze Ausgrabungsareal dreidimensional

dargestellt sowie die Zusammengehörigkeit der Befunde und die Abfolge der Horizonte

überprüft werden könnte. Die drei aussagekräftigen Profilpläne Abb. 8-10 liegen alle

im Nordteil der Ausgrabungsfläche, was die Schichtkorrelation mit dem mittleren und

südlichen Bereich in dem unebenen, von Felsbuckeln geprägten Gelände verunmög-
licht. Dies erklärt auch die weiträumigen Leerstellen auf den Grundrissplänen der

einzelnen Siedlungshorizonte. Ausgenommen ist dabei der Horizont XI der eisenzeitlichen

Siedlungsphase, in der das 11 x 11 m grosse Gebäude und der deutlich kleinere

Nebenbau die gesamte Fläche des Grabungsareales einnehmen Abb. 34. Deren

Zusammengehörigkeit ist durch die Höhenmasse der Trockenmauern und durch die

Überdeckung mit dem gleichen Schichtmaterial gesichert.

Zum Grossteil des Fundmaterials, das sich zur Hauptsache aus Gefässkeramikzusam-

mensetzt, gibt es keine Angaben zur stratigrafischen Herkunft. Die als wichtig erachteten

Funde verknüpfte Frei anhand ihrer Fundlage mit den Befunden des gleichen

Schichtkontextes bzw. der gleichen Höhenlage und datierte anhand der typologi-
schen Merkmale des Fundensembles den entsprechenden Siedlungshorizont (Bronzezeit,

Melaun I - III, Fritzens-Sanzeno). Die Überprüfung hat nun gezeigt, dass die

eingemessenen Funde nicht immer eindeutig einem Siedlungshorizont zugeordnet sind.

Es kommt nicht selten vor, dass ältere Funde in einem jüngeren Siedlungshorizont

erscheinen und umgekehrt. Da vom Team aus Schülern und Arbeitern in Abstichen

und nicht nach Schichten gegraben wurde, ist es zwangsläufig zu fehlerhaften

Zuweisungen gekommen. Betrachtet man die Profilpläne mit den zum Teil nur wenig mächtigen

Schichten, war die eindeutige Zuweisung in vielen Fällen schwierig Abb. 8-10.
Im Falle der Basisschicht zur casa retica im Siedlungshorizont XI hat sich zweifelsfrei

gezeigt, dass sich diese aus Brandschutt einer älteren Phase zusammensetzt und

nicht, wie von Frei angenommen, den Boden des Gebäudes bildete (Kap. 9.1.1). Zu

berücksichtigen bleibt auch, dass während der Besiedlungszeit mehrfach Planien

aufgetragen und Ausebnungen des Terrains vorgenommen worden waren Abb. 9.

Dabei sind unweigerlich Schichten durchmischt worden.
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Abb. 8: Ramosch, Mottata 1956-1958. Zeichnung und Foto des Ostprofils 1 in Feld 2

mit Angabe ausgewählter Positionen (siehe Kap. 11). Mst. 1:75.
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Abb. 10: Ramosch, Mottata 1956-1958. Zeichnung und Foto des Westprofils 3 in Feld 3

mit Angabe ausgewählter Positionen (siehe Kap. 11). Mst. 1:75.




































































































































































































































































































































































































































































































































